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der verbleibende Rest von „pädagogischer
Führung“ ist aus Leadership-Studien und
Schulentwicklungsmodellen hinlänglich be-
kannt, nur verzichten die auf Pathos und Lar-
moyanz. Irgendein Problem löst das Buch
nicht.






Friedrich Paulsen: Aus meinem Leben. Voll-
ständige Ausgabe. Herausgegeben von Dieter
Lohmeier und Thomas Steensen. Bräist/
Bredstedt: Nordfriisk Instituut 2008. 539 S.,
EUR 29,80.
Im „Paulsen-Jahr“ 2008, zum 100. Todestag,
sind die Lebenserinnerungen des Pädagogen
und Philosophen Friedrich Paulsen neu heraus-
gegeben worden. Mit diesem Band liegt zu-
gleich die erste Gesamtausgabe der autobio-
graphischen Schriften vor. Bisher gab es die
noch von Paulsen selbst vorbereitete Ausgabe
der Jugenderinnerungen, verlegt bei Eugen
Diederichs in Jena 1909, und eine um unge-
druckte (gelegentlich gekürzte) Teile, insbe-
sondere um die annalistischen Kapitel der
Jahre 1884 bis 1908 erweiterte Ausgabe in der
englischen Übersetzung von Theodor Lorenz,
erschienen bei der Columbia University Press
in New York 1938 und publizistisch geadelt
durch ein Vorwort des prominenten und auch
politisch einflussreichen Rektors der Universi-
tät und Friedensnobelpreisträgers, Nicholas
Murray Butler.
Wer die frühe deutsche Ausgabe von 1909
zur Hand nimmt, eine in Einband, Satz und
Bildbeilagen schön gestaltete Monographie
und zugleich ein Beispiel für das Niveau der
Buchkultur um 1900, der vermag vergleichend
auch die Erschließungsarbeit der Herausgeber
Dieter Lohmeier und Thomas Steensen für die
heutigen Leser zu ermessen: vorgelegt wird
eine wissenschaftlich fundierte Ausgabe, mit
einem vorzüglichen Anmerkungsteil sowie
Orts- und Personenregister ausgestattet, durch
Beigaben früherer oder ausgeschiedener Text-
teile editorisch anspruchsvoll, mit einem infor-
mativen Nachwort zur Entstehungsgeschichte
versehen – und zugleich durch die Fülle zeitge-
nössischer Abbildungen zum Blättern und Le-
sen einladend. Ein opulenter Band, zu einem
sehr günstigen Preis, interessant für Historiker
und Kulturwissenschaftler, auch als exemplari-
sche Aufsteiger- und Bildungsgeschichte für
die akademische Lehre zu empfehlen.
Friedrich Paulsen, geboren 1846 in Lan-
genhorn nahe der schleswig-holsteinischen
Westküste, gehört zu den prominenten Nord-
friesen wie der Historiker Theodor Mommsen,
der Soziologe Ferdinand Tönnies und der Ma-
ler Emil Nolde, deren Erinnerung im friesi-
schen Milieu kulturell und wissenschaftlich
gepflegt wird. Paulsen wurde nach entspre-
chender akademischer Qualifikation und lang-
jähriger Lehrtätigkeit 1894 der erste Ordentli-
che Professor für Philosophie und Pädagogik
an der Berliner Universität, und seine Einfüh-
rungs- und Übersichtsdarstellungen zur Ge-
schichte und Systematik der beiden Diszipli-
nen waren in vielen Auflagen verbreitet. Be-
sonders das ‚System der Ethik’ (1889 u. ö.)
fand auch international starke Beachtung. Die
‚Geschichte des gelehrten Unterrichts auf den
deutschen Schulen und Universitäten vom Aus-
gang desMittelalters bis zur Gegenwart’ (1885
u. ö.) ist noch heute ein Standardwerk der päd-
agogischen Historiographie, nur partiell fort-
geschrieben für einzelne Fächer und als Pio-
nierwerk der Institutionengeschichte aner-
kannt. Paulsen ist längst in denWissensbestand
von Fach- und Konversationslexika aufgenom-
men und wird bei Wikipedia mit zahlreichen
Verweisen angezeigt. Auch wurde er zum Na-
mengeber mehrerer Schulen.
Seine Erinnerungen an die Kindheit und
Jugend auf dem Dorfe bieten ein so farbig er-
zähltes wie reflektiertes Dokument der bäuerli-
chen Kultur in Nordfriesland, die er in ihrer Ei-
genständigkeit würdigt, im Kontrast auch zur
adeligen Landwirtschaft im ostelbischen Preu-
ßen. Der Haushalt der Familie und die dörfli-
che Lebenswelt werden als natürliche Lernum-
gebung erfahren, anschauliche Erkenntnis ver-
mittelnd und voll aktivierender Anreize für die
Kinder („Spielzeuge waren unsere eigenen
Werke“, S. 80). Allerdings registriert Paulsen
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auch die relative Rückständigkeit des Schul-
wesens in den fünfziger Jahren des neunzehn-
ten Jahrhunderts: er erlebt noch einen „Typus
der Volkschule ..., wie ihn das 16. Jahrhundert
geschaffen, das 18. ein wenig ausgebaut
hatte“, und resümiert: „Pestalozzi war offen-
bar noch nicht in den Gesichtskreis des Semi-
nars getreten, wo unser Lehrer seine Künste
gelernt hatte.“ (S. 93) Diese Kritik der Lern-
schule, vor dem Leitbild des selbsttätig-spiele-
rischen Lernens in einer überschaubaren, nicht
durch Entfernung und Entfremdung aufgelös-
ten Oikonomia, verbindet Paulsen mit Kritik
und Vorstellungen der späteren Reformpäda-
gogen. Dazu passt auch die Lichtgestalt des be-
sonderen Lehrers: Sönke Brodersen, seit 1858
Küster, Organist und Lehrer in Langenhorn,
vermag bei den Schülern die Freude am Nach-
denken und Analysieren zu entwickeln, gerade
in den mathematisch-naturwissenschaftlichen
Fächern. Es gibt auch den Diakon/Pfarrer, der
privaten Vorbereitungsunterricht für das Gym-
nasium erteilt, doch seine Tätigkeit erscheint
mehr als dessen qualifizierter Nebenerwerb,
nicht etwa als Fördermaßnahme der Kirche,
wie sie im katholisch-süddeutschen Kultur-
raum für auffallend begabte Schüler über Orts-
pfarrer und Klosterschulen praktiziert wurde.
Von entscheidender Bedeutung für Paulsens
Schul- und Hochschulausbildung waren sein
Studienwunsch – und das Verständnis der El-
tern, die gegen eigene Pläne und soziale Kon-
ventionen dem künftigen Hoferben diese Lauf-
bahn ermöglichten (vgl. S. 108ff.); eine indivi-
duelle Entscheidung sicherlich, die gleichwohl
imMilieu friesischer Bauern begünstigt wurde.
Das Gymnasium Christianeum in Altona (da-
mals über Holstein noch zum dänischen Ge-
samtstaat gehörig) wird von Paulsen als kon-
servativ-neuhumanistische, keineswegs inspi-
rierende Institution erlebt. Sein Katalog der
Charakteristiken von Rektor und Lehrern ent-
spricht strukturell Darstellungen der bürgerli-
chen Memoirenliteratur, ist jedoch auf die
Fachinhalte und Unterrichtsverfahren konzent-
riert. Wechselhaft-suchend verlaufen die Stu-
dienjahre, richtungsweisend gefördert dann
durch die Dissertation bei dem Philosophen
Friedrich Adolf Trendelenburg. Die Aufzeich-
nungen aus den frühen Dozentenjahren geben
Einblicke in die Machtstrukturen innerhalb der
Universität und das durchaus ambivalent-
wechselhafte Verhältnis zum Ministerium; sie
sind interessant auch als zeitgenössischeQuelle
zur Ära Friedrich Althoff, der als Leiter des
Universitätsreferats im preußischen Kultusmi-
nisterium zum prägenden Gestalter der preußi-
schenWissenschaftspolitik wurde.Aufschluss-
reich für die Genese der Pädagogik als akade-
mische Disziplin liest sich die Entstehung der
‚Geschichte des gelehrten Unterrichts’: zu-
nächst nutzte der junge Kantforscher, der selbst
das Oberlehrerexamen verschmäht hatte, nach
Promotion und Habilitation eine Angebotslü-
cke im Studium für das Lehramt an Gymnasien
und arbeitete diese Lehrveranstaltungen dann
zur Publikation aus. DieAnbindung an die Phi-
losophie hat sich institutionell lange erhalten
und ist für die geisteswissenschaftliche Päda-
gogik prägend geworden. Trotz seines Interes-
ses an der angelsächsischen Philosophie (John
Locke, John Stuart Mill, Herbert Spencer)
blieb Paulsen den Anfängen empirisch-päda-
gogischer Forschung fern. In Konfliktsituatio-
nen zwischenMinisterium und Universität ver-
hielt er sich taktisch und standespolitisch kon-
form; da lagen auch Projekte wie der vom Kai-
ser 1905 angeregte Professorenaustausch mit
Universitäten der USA nicht im Interesse der
Fakultät und wurden abgewehrt. Die Annalen
(ab 1884) erreichen nicht das erzählerische und
analytische Niveau der ersten beiden Bücher,
sind jedoch informativ für wissenschaftliche
Arbeitsvorhaben, Familiengeschichte und die
ausgedehnten private Reisen – in diesen Teilen
eine Fallstudie bildungsbürgerlicher Welter-
kundung.
Paulsens Aufzeichnungen sind auch geeig-
net, seine Position innerhalb der reformpäda-
gogischen Bewegung um 1900 bestimmen.
Eine Schlüsselerkenntnis war für ihn, das ma-
chen seine Ausführungen zur ‚Geschichte des
gelehrten Unterrichts’ deutlich, die Einsicht in
die lange Zeit bloß kommunikative Funktion
des altsprachlichen Unterrichts, der erst in der
neuhumanistischen Bildungsreform um 1800
zum zentralen Bildungsgut erhoben wurde.
Dadurch geriet Paulsen in den achtziger Jahren
in die Front der Gegner des neuhumanistischen
Gymnasiums; in den schulpolitischen Ausein-
andersetzungen plädierte er, durchaus gemä-
ßigt, gegen den Alleinvertretungsanspruch des
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altsprachlichen Gymnasiums und für eine An-
erkennung auch der naturwissenschaftlich ori-
entierten Oberrealschulen. Allerdings findet
sich in seinen Erinnerungen kein Kommentar
zum Deutschunterricht, dessen Aufwertung
doch ein persönlichesAnliegen des Kaisers bei
der Berliner Schulkonferenz von 1890 war;
auch der neusprachliche Unterricht bleibt aus-
geblendet. Erstaunlich ist, angesichts der sehr
bewusst erfahrenen eigenen schulischen Sozia-
lisation, Paulsens Desinteresse an Fragen der
Volksschulreform. Gymnasium und Volks-
schule bleiben ihm getrennte Schulwelten; da-
mit steht er durchaus in der Humboldt-Tradi-
tion. Paulsens Auffassung vom Gymnasialleh-
rer als Beiträger der Wissenschaft entsprach si-
cher dem Selbstverständnis und den
verdienstvollen wissenschaftlichen Arbeiten
vieler Gymnasiallehrer; ebenso könnten auch
die kulturellen Beiträge von Volksschulleh-
rern, etwa zum Musik- und Theaterleben, zur
Erforschung der Regionalgeschichte oder zur
Sammlung von Volkserzählungen als profilbil-
dend beschrieben werden, aber die lagen nicht
in seinem Blickfeld. Zu einzelnen Reformpäd-
agogen wie Berthold Otto oder (implizit) Hein-
rich Wolgast äußert er sich spitz; Nietzsches
Einfluss auf die Kulturphilosophie ist ihm sus-
pekt. Über die berufsbiographischen und stan-
despolitischen Bedingtheiten hinaus können
diese Grenzziehungen wohl auch auf grund-
sätzliche Polarisierungen zurückgeführt wer-
den: als Kantianer lehnte Paulsen die Philoso-
phie Erich Haeckels ab, dessen Monismus ge-
gen den dualistischen Idealismus gerichtet war;
entsprechend war ihm materialistische Philo-
sophie nur bedingt wichtig und empirische
Forschung nicht vordringlich. Paulsens Bemü-
hungen um eine verständliche Vermittlung tra-
ditioneller Philosophie und korrespondierend
dazu das aus heutiger Sicht erstaunlich breite
Publikumsinteresse werden vielleicht auch
verständlich, wenn man sie als komplementä-
res Angebot zur zeitgenössischen Popularphi-
losophie versteht.
Autobiographische Schriften legen nahe,
die Bedeutung der Herkunftsregion des Wis-
senschaftlers für sein Werk und Wirken zu re-
flektieren. Für Paulsens Berufsleben sollte sie
nicht überschätzt werden; er fühlte sich der
Heimat verbunden, aber er hat, über gelegent-
liche Besuche hinaus, von Berlin aus keine be-
sonders enge Beziehungen mehr gepflegt; das
Sommerhaus der Familie wurde in Starnberg
bei München gebaut. Doch bemerkenswert ist,
was Erinnerung an eine Person in einem be-
stimmten Milieu vermag. Das Gedenken zu
Paulsens 100. Todestag – neben der hier vorge-
stellten Publikation mit einer festlichen Veran-
staltung in Langenhorn und einer wissenschaft-
lichen Tagung in Kiel begangen – ist maßgeb-
lich solchem Engagement zu verdanken. Auch
hat Thomas Steensen als Leiter des Nordfriisk
Instituuts in Bredstedt, des kulturellen und wis-
senschaftlichen Zentrums der Nordfriesen,
durch seine Kontakte zu den Nachkommen
Friedrich Paulsens die Übergabe des Nachlas-
ses an die Humboldt-Universität zu Berlin ver-
mittelt, dessen Erschließung bereits For-
schungsgruppen beschäftigt und neue Impulse
für die Paulsen-Forschung erwarten lässt.






Strategien von Veränderungsprozessen. Wies-
baden: VS 2009. 468 S., EUR 29,90.
Mit dem Buch „Organisationsentwicklung“ le-
gen Christiane Schiersmann und Heinz-Ulrich
Thiel ein Werk vor, welches Basiswissen über
die Rahmenbedingungen, Ziele und Methoden
in der Fortentwicklung von Organisationen
vermitteln soll. Nun existiert zur Organisati-
onsentwicklung eine Fülle gerade an eher pra-
xisbezogener Literatur, so dass sich angesichts
der in den letzten Jahren erschienenen Werke
die Frage stellt, worin der besondere Zugang
dieses Lehrbuches besteht. Dazu stellen die
beiden Autoren in ihrem Vorwort den idealty-
pischen Verlauf eines Organisationsentwick-
lungsprozesses in den Mittelpunkt ihrer Be-
trachtungsweise. Darüber hinaus wird inner-
halb eines Organisationsentwicklungsprozes-
sesderBeratungsbegrifffokussiert.Schiersmann
und Thiel diagnostizieren für beraterische An-
